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Les corporations: des acteurs du ‚marché‘? / Die Zünfte – Akteure des ‚Marktes‘?

Die Mission Historique FranÃ§aise en Allemagne
(MHFA) in GÃ¶ttingen veranstaltete am 19. Februar 2008
eine JournÃ©e dâÃ©tudes zum Thema âLes corporati-
ons: des acteurs du âmarchÃ©â? Espace allemand, Fran-
ce, XVIIe-dÃ©but XIXe siÃ¨cle/Die ZÃ¼nfte â Akteu-
re des âMarktesâ? Deutschsprachiger Raum, Frankreich,
17. - frÃ¼hes 19. Jahrhundertâ. Im Zentrum des von
Guillaume Garner (MHFA) initiierten und organisier-
ten Studientags stand ein in der franzÃ¶sischen, deut-
schen und Ã¶sterreichischen Geschichtswissenschaft zu
beobachtender Wandel: Seit etwa 15 Jahren wird die
vermeintliche Unvereinbarkeit von Markt und Zunft,
von der die Ã¤ltere Forschung mit ihrer Unterschei-
dung von traditionaler Wirtschaft und Marktwirtschaft
lange Zeit ausgegangen war, in Frage gestellt. Neue-
re Studien legen dar, dass die ZÃ¼nfte keineswegs mit
der UnterdrÃ¼ckung, sondern vielmehr mit der Re-
gelung von Konkurrenz befasst waren und dass ihr
regulatives Handeln etwa bei der Rohstoffverteilung,
des Arbeitsmarkts und der QualitÃ¤tskontrolle neu zu
bewerten ist. Hauptanliegen des Studientages war es
deshalb, einen Dialog zwischen der franzÃ¶sischen,
Ã¶sterreichischen und deutschen Geschichtswissen-
schaft anzuregen und Ã¼ber eine grundlegende Neube-
stimmung von ZÃ¼nften, Markt bzw. Marktwirtschaft
nachzudenken.

Vor diesem Hintergrund erschien es durchaus ange-
messen, dass der Direktor der Mission Historique, THO-
MAS LIENHARD, in seiner BegrÃ¼Ãung darauf hinwies,
dass der Dialog zwischen franzÃ¶sischen und deutsch-
sprachigen Historikern durch die VerÃ¤nderungen am

Wissenschaftsstandort GÃ¶ttingen nicht gefÃ¤hrdet sei,
da sein Haus von der SchlieÃung des Max-Planck-
Instituts fÃ¼r Geschichte nicht existentiell bedroht sei.

GUILLAUME GARNER skizzierte dann in seiner Ein-
leitung die franzÃ¶sische und deutschsprachige For-
schungsentwicklung, wobei der Schwerpunkt seiner
AusfÃ¼hrungen auf dem Begriff des Marktes lag.
Garner stellte dar, dass die franzÃ¶sische Annales-
Schule ebenso wie die deutsche Sozialgeschichte Bie-
lefelder PrÃ¤gung ein aus der neoklassischen Ãko-
nomie stammendes VerstÃ¤ndnis von Markt auf das
frÃ¼hneuzeitliche Wirtschaftsleben Ã¼bertragen habe.
Mit dem darauf beruhenden dichotomischen Begriffspaar
der market-economy/non-market-economy kÃ¶nne die
âgrundlegende AlteritÃ¤t vormoderner Wirtschaftâ aber
nicht erschlossen werden. Garner betonte deshalb die
âNotwendigkeit eines aufgeschlossenen Marktbegriffsâ:
Mit der von der Mikro-Historie, der Historischen An-
thropologie und der Ã©conomie des conventions ge-
wÃ¤hlten Akteursperspektive lasse sich der Markt als
ein vielschichtiges soziales Handlungsfeld beschreiben.
Garner schlug vor, dieses Handlungsfeld auf den Zu-
sammenhang von Produktion und Konsum, auf Prak-
tiken und Vorstellungen sowie auf seine rÃ¤umliche
Dimension hin zu untersuchen. Knapper ging Garner
auf die ZÃ¼nfte ein, deren Erforschung sich derzeit an
vier Fragen ausrichte: Untersucht wÃ¼rden alltÃ¤gliche
Praktiken, normative Kategorien wie âNahrungâ und
âStÃ¶rerâ, Konfliktlinien innerhalb von und zwischen
ZÃ¼nften sowie ihre Regelungskompetenz.
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Im Verlauf des Tages wurde jedes dieser Untersu-
chungsgebiete angesprochen. Die von SALVATORE CI-
RIACONO (UniversitÃ¤t Padua) geleitete erste Sektion
widmete sich an zwei Beispielen aus dem 18. Jahrhundert
der franzÃ¶sischen Situation. ZunÃ¤chst stellte Georges
HANNE (UniversitÃ¤t Toulouse II) seine aus einer rei-
chen Ãberlieferung in den Archives dÃ©partementales
schÃ¶pfenden Forschungen zur Zunft der Barbiere und
PerÃ¼ckenmacher in Toulouse vor. Die etwa 70 bis 80
Mitglieder dieser Korporation waren zur AusÃ¼bung ih-
res Gewerbes auf den Besitz eines kÃ¶niglichen Privi-
legs angewiesen, das von der Monarchie verkauft, von
den PrivilegientrÃ¤gern vererbt und gegebenenfalls an
Gewerbetreibende vermietet wurde. Vor diesem Hinter-
grund prÃ¤sentierte Hanne die Zunft der Barbiere und
PerÃ¼ckenmacher als einen Akteur auf vier miteinander
verwobenen MÃ¤rkten: Als einen ersten stellte er den
âmarchÃ© des privilÃ¨gesâ vor, auf dem die Zunft Ver-
kauf und Vermietung der Privilegien regulierte. Als ei-
nen zweiten Markt benannte Hanne den Arbeitsmarkt,
auf dem die saisonal stark schwankende BeschÃ¤ftigung
von etwa 370 ArbeitskrÃ¤ften durch die Zunft geregelt
wurde. Als dritten Markt unterschied Hanne den durch
starke Konkurrenz geprÃ¤gten Konsummarkt. Zur Dis-
kussion stellte Hanne schlieÃlich die Existenz und Struk-
tur eines vierten Marktes, den er als âmarchÃ© de la
dÃ©cision judiciaireâ bezeichnete.

Ebenfalls stark auf die Praxis der Privilegienvergabe
bezog sich der darauffolgende Beitrag von DOMINIQUE
MARGAIRAZ (UniversitÃ¤t Paris I), die das Zusammen-
spiel von monarchischer Privilegierung und zÃ¼nftiger
Regulierung am Beispiel der Pariser Fuhrleute beleuch-
tete. Margairaz stellte mit dem Ã¶ffentlichen Transport-
wesen ein im 17. Jahrhundert entstandenes Gewerbe vor,
dessen AusÃ¼bung ebenso wie bei den Toulouser Bar-
bieren und PerÃ¼ckenmachern eines kÃ¶niglichen Pri-
vilegs bedurfte, das entweder direkt erworben oder von
Privilegienbesitzern gepachtet wurde. Zu einer Zunftwa-
ren die Fuhrleute jedoch nicht zusammengeschlossen.
Die aufgrund der Verpachtung von den Privilegienbesit-
zern abhÃ¤ngigen Subunternehmer drangen aber seit der
Mitte des 18. Jahrhunderts mehrfach auf eine zÃ¼nftige
Organisation des Gewerbes, die das System der Privi-
legienvergabe ersetzen sollte. Anhand dieser letztlich
vergeblichen VorstÃ¶Ãe, die gegen Ende des 18. Jahr-
hunderts Elemente eines neuen wirtschaftlichen Den-
kens aufwiesen, wertete Margairaz die von den Sub-
unternehmern gewÃ¼nschte Zunft als Modell einer be-
rufsstÃ¤ndischen Selbstorganisation mit liberalisieren-
der Tendenz.

In der anschlieÃenden Diskussion der beiden Bei-
trÃ¤ge spiegelte sich zum einen die Unsicherheit, ob und
wie mit dem von Garner einleitend eingeforderten und
von Hanne verwendeten weitgefassten Marktbegriff ge-
arbeitet werden kÃ¶nne. Ob es tatsÃ¤chlich sinnvoll sei,
die staatlich stark regulierte Handlungsebene der Privile-
gienvergabe und -verpachtung als Markt zu bezeichnen,
wurde von ROBERT BRANDT (UniversitÃ¤t Frankfurt
am Main) hinterfragt. Zum zweiten zeugte die Diskus-
sion von den Schwierigkeiten, die am Problem der Pri-
vilegierung ausgerichtete franzÃ¶sische Forschung auf
den deutschsprachigen Raum zu Ã¼bertragen. Die Fra-
ge, in welcher Form Privilegien das Wirtschaftsleben
diesseits des Rheins geprÃ¤gt hatten, stand daher auch
im Mittelpunkt mehrerer Wortmeldungen. Aufschluss-
reich war insbesondere das von PHILIP HOFFMANN-
REHNITZ (UniversitÃ¤t Konstanz) eingebrachte Beispiel
des LÃ¼becker Braugewerbes, dessen Privilegien an
HÃ¤user gebunden waren, weshalb sich die Brauerzunft
als Akteur auf dem Immobilienmarkt betÃ¤tigte.

In den BeitrÃ¤gen der dem deutschsprachigen Raum
gewidmeten, von Guillaume Garner geleiteten Nachmit-
tagssektion spielte das Privilegienwesen dann aber kei-
ne Rolle mehr. CHRISTOF JEGGLE (UniversitÃ¤t Bam-
berg) wiederholte einleitend einige bereits von Garner
vorgetragene Argumente fÃ¼r eine Neubewertung von
Markt und ZÃ¼nften. ErgÃ¤nzend erinnerte er daran,
dass das in der Ã¤lteren Forschung vorherrschende Ne-
gativbild der ZÃ¼nfte im bÃ¼rgerlich-liberalen Selbst-
verstÃ¤ndnis vieler Wirtschaftshistoriker wurzele. Mit
seinen darauffolgenden AusfÃ¼hrungen zu den Leine-
webern im westfÃ¤lischen MÃ¼nster erprobte Jeggle
dann die Anwendbarkeit eines von dem Soziologen Har-
rison White in Markets from Networks (2002) beschriebe-
nen Marktmodells. Jeggle begriff Whites Modell als An-
regung, vermehrt auf das Motiv derQualitÃ¤tssicherung
zu achten und die Bildung von Korporationen als Markt-
strategie zu verstehen, um einen neuen Blick auf die
MÃ¼nsteraner Leineweber zu erÃ¶ffnen. Diese waren
ebenso wie die vonMargairaz vorgestellten Pariser Fuhr-
unternehmer nicht zunftgebunden. Die in MÃ¼nster an-
sÃ¤ssigen Leineweber mit BÃ¼rgerrecht schlossen sich
aber zu einer Bruderschaft zusammen, als sich zu Beginn
des 17. Jahrhunderts zunehmend unbÃ¼rgerliche Leine-
weber in der Stadt ansiedelten. Diese Bruderschaft agier-
te nun Jeggle zufolge als Organisator des Produktions-
marktes im SinneWhites, indem sie verschiedene Strate-
gien zur QualitÃ¤tskontrolle entwickelte. Dazu zÃ¤hlte
unter anderem das Vorgehen gegen unvollstÃ¤ndig aus-
gebildete, nichtbÃ¼rgerliche Weber sowie ein von der
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stÃ¤dtischen Legge abweichendes Verfahren, das auf die
persÃ¶nliche Haftung der einzelnen Weber zielte.

In einem anschlieÃenden Beitrag widmete sich REIN-
HOLD REITH (UniversitÃ¤t Salzburg) dem Thema des
Ressourcenmanagements am Beispiel der Holzkohle. Zu-
vor positionierte sich aber auch Reith mit einigen allge-
meinen AusfÃ¼hrungen in der Debatte umMÃ¤rkte und
ZÃ¼nfte und plÃ¤dierte mit Stephen Epstein dafÃ¼r, die
Mittlerrolle der ZÃ¼nfte stÃ¤rker zu berÃ¼cksichtigen.
Zudemhob Reith zunÃ¤chst die generelle Bedeutung von
Rohstoffen hervor, die aufgrund ihrer begrenzten Ver-
fÃ¼gbarkeit den frÃ¼hneuzeitlichen Produktionspro-
zess weit mehr bestimmt hÃ¤tten als etwa die Arbeits-
kraft. Mit der GegenÃ¼berstellung der Kohleversorgung
in StÃ¤dten wie NÃ¼rnberg, ZÃ¼rich, Braunschweig
und Frankfurt gelang es Reith im Folgenden, das Vor-
angeschickte zu illustrieren. WÃ¤hrend in NÃ¼rnberg
die Versorgung mit Holzkohle durch den Rat erfolgte,
der durch Zukauf, Aufkaufverbot und Bevorratung den
Markt regulierte, Ã¼bernahm diese Aufgabe in ZÃ¼rich
die Schmiedezunft. Ãhnliches lÃ¤sst sich fÃ¼r Braun-
schweig nachweisen, wo es der Gilde oblag, den Preis
der Holzkohle festzusetzen. Insgesamt wies Reith den
ZÃ¼nften eine tragende Rolle auf dem Gebiet des Res-
sourcenmanagements zu, was sich in ZÃ¼rich auch auf
symbolischer Ebene in der MitfÃ¼hrung eines Kohlen-
korbes und der Stiftung eines silbernen Kohlenkorbes
niedergeschlagen habe.

THOMAS BUCHNER (UniversitÃ¤t Linz) be-
schÃ¤ftigte sich in seinem Beitrag mit den âStÃ¶rernâ,
die als auÃerhalb der Korporation stehende Arbeits-
krÃ¤fte RÃ¼ckschlÃ¼sse auf das VerhÃ¤ltnis von Markt
und Zunft ermÃ¶glichen wÃ¼rden. Zu diesem Zweck
seien allerdings auch hier die Bewertungen der Ã¤lteren
Forschung kritisch zu hinterfragen. Buchner machte
deutlich, dass eine Revision ihrer Urteile zwangslÃ¤ufig
dazu fÃ¼hre, die Annahme von einem grundsÃ¤tzlichen
Gegensatz zwischen âStÃ¶rernâ als Indikatoren markt-
wirtschaftlicher Prinzipien einerseits und ZÃ¼nften als
Hemmnis marktorientierten Wirtschaftens andererseits
aufzugeben. Vielmehr lasse sich das komplexe Ver-
hÃ¤ltnis zwischen âStÃ¶rernâ und ZÃ¼nften in vier,
jeweils nebeneinander bestehenden Varianten beschrei-
ben: Konkurrenz, Marktausschluss, Modus vivendi und
Kooperation. Bei der Erforschung dieser Beziehungen sei
imÃbrigen, wie Buchner zu Recht betonte, eine sorgsame
Quellenkritik unablÃ¤ssig, da die von âStÃ¶rernâ spre-
chenden Dokumente stets die Perspektive der ZÃ¼nfte
einnÃ¤hmen.

Der abschlieÃende Beitrag stammte von CLEMENS
TANGERDING (EHESS, Paris/ Technische UniversitÃ¤t
Dresden), der sich auf der Grundlage eines genau um-
grenzten Quellencorpus mit dem Begriff der Nahrung
nach Werner Sombart auseinandersetzte. Die von Som-
bart angenommenen Implikationen des Nahrungsbe-
griffs, die Tangerding als âintersubjektive, ressourcen-
und normorientierte Ebenenâ beschrieb, lieÃen sich in
den ausgewertetenWÃ¼rzburger Suppliken aus den Jah-
ren 1795 bis 1805 allerdings nicht nachweisen. Zwar
konnte Tangerding das Wort âNahrungâ in der HÃ¤lfte
der thematisch relevanten Suppliken ausfindig machen,
doch war damit weder ein korporatives Denken, noch
ein genossenschaftliches Einvernehmen bei der Ressour-
cenverteilung im Sinne des âBedarfsâ, noch das normati-
ve Postulat von StandesgemÃ¤Ãheit und Gleichheit ver-
bunden.

Das breite Panorama der BeitrÃ¤ge wurde in der dar-
auffolgenden Diskussion noch um weitere Fallbeispie-
le erweitert. Eine aufschlussreiche ErgÃ¤nzung zu dem
von Reinhold Reith bearbeiteten Thema des Ressourcen-
managements waren die AusfÃ¼hrungen von Domini-
que Margairaz zum Pariser Leder- und HÃ¤utemarkt.
Da das Material aus entfernten Regionen wie der Bre-
tagne stammte, konnten die ZÃ¼nfte den Rohstoff
nicht direkt beim Produzenten erwerben, so dass die
Versorgung Ã¼ber den zentralen Pariser Leder- und
HÃ¤utemarkt lief. Unter Beteiligung aller Leder verarbei-
tenden ZÃ¼nfte wurde dort in einem komplizierten Ver-
fahren der Lederpreis festgelegt und die Rohstoffversor-
gung sichergestellt. ErgÃ¤nzend wusste Reinhold Reith
von Ã¤hnlichen Strukturen in Bologna zu berichten.
Diskutiert wurde zudem die durch die AusfÃ¼hrungen
Reiths aufgeworfene Frage, inwieweit das zÃ¼nftige Res-
sourcenmanagement als Antwort auf das vom Handel
dominierte Verlagssystem zu werten sei. Als einen Ein-
schnitt bewertete Salvatore Ciriacono in diesem Zusam-
menhang die Verlagerung der Produktion auf das Land,
durch die den ZÃ¼nften die Verwaltung der Ressour-
cen entzogen worden sei. Die Diskussion machte da-
mit deutlich, dass von einer vergleichbaren Organisation
des Ressourcenmanagements in eidgenÃ¶ssischen, deut-
schen, franzÃ¶sischen und italienischen StÃ¤dten aus-
gegangen werden kann. Nicht allein sprachliche Schwie-
rigkeiten zeigten sich hingegen bei dem Versuch, den Be-
griff des âStÃ¶rersâ auf die franzÃ¶sische Situation zu
Ã¼bertragen. Nach der EinschÃ¤tzung von Hanne und
Margairaz sei ein Ã¤hnlicher Diskurs im FranzÃ¶sischen
nicht nachweisbar.

Es war nicht weiter verwunderlich, dass auf die
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erst zum Schluss von Philip Hoffmann-Rehnitz auf-
geworfene Frage nach den ZÃ¤suren der Marktent-
wicklung im 18. und 19. Jahrhundert am Ende dieser
JournÃ©e dâÃ©tudes keine Antwort mehr gefunden
werden konnte. MÃ¶glicherweise wird dazu ein fÃ¼r
den SpÃ¤therbst 2008 geplanter zweiter Studientag der
MHFA Gelegenheit bieten, der das VerhÃ¤ltnis zwischen
Handel und Institution im deutschsprachigen Raum und
Frankreich an der Wende zum 19. Jahrhundert themati-
sieren wird.

Zusammenfassend lassen sich folgende Punkte als
zentrale Ergebnisse des Studientages festhalten: Ers-
tens erÃ¶ffnet auf franzÃ¶sischer wie auf deutscher
und Ã¶sterreichischer Seite die Anwendung eines
weitgefassten Marktbegriffs neue Perspektiven auf die
zÃ¼nftige Organisation von Arbeit und Handel in der
FrÃ¼hen Neuzeit, insbesondere wenn von der Plura-
litÃ¤t der MÃ¤rkte ausgegangen wird. Neu entwickelte
Frageraster ermÃ¶glichen es nun, auch das vermeintlich
Abseitige oder Unstimmige in die Forschung einzubezie-
hen. Zweitens wird zukÃ¼nftig stÃ¤rker die rÃ¤umliche
Dimension sowohl der marktfÃ¶rmigen Prozesse, als
auch der verschiedenen, innerhalb des zÃ¼nftigen Rah-
mens entwickelten Praktiken zu berÃ¼cksichtigen sein.
So legen mehrere der im Laufe des Studientages disku-
tierten Beispiele den Schluss nahe, dass das regulatori-
sche Handeln der ZÃ¼nfte darauf abzielte, die mit der Di-
stanz und der wirtschaftlichen Raumbeherrschung ver-
bundenen Unsicherheiten zu Ã¼berwinden. SchlieÃlich
wird drittens der Blick auf die Vielfalt der Entwicklungen

in der frÃ¼hneuzeitlichen Staatenwelt gelenkt. Daraus
ergibt sich fÃ¼r zukÃ¼nftige Forschungen die Aufgabe,
die FÃ¼lle der Einzelergebnisse in einem europÃ¤isch-
vergleichenden Zugriff zu bÃ¼ndeln, um Unterschiede
und Gemeinsamkeiten herauszuarbeiten.

KonferenzÃ¼bersicht:

Guillaume Garner, Corporations et marchÃ© : ten-
dances rÃ©centes des historiographies allemande et
franÃ§aise â Zunftwesen und Marktwesen : neue Ten-
denzen in der deutschsprachigen und franzÃ¶sischen
Historiographie

1. Frankreich (Leitung: Salvatore Ciriacono â Padua)
Georges Hanne, Travail, offices, consommation : les

barbiers-perruquiers et les marchÃ©s urbains (Toulouse,
XVIIIe siÃ¨cle)

DominiqueMargairaz, Corporation contre privilÃ¨ge
dans les transports publics parisiens au XVIIIe siÃ¨cle

2. Deutschsprachiger Raum (Leitung: Guillaume Gar-
ner â GÃ¶ttingen)

Christof Jeggle, Leineweber als Akteure des Marktes
? ProduktionsmÃ¤rkte fÃ¼r Leinen und die Bruderschaft
der Leineweber in MÃ¼nster / Westfalen im 17. Jahrhun-
dert

Reinhold Reith, Management knapper (materieller)
Ressourcen durch ZÃ¼nfte

Thomas Buchner, Ein Korrektiv des Marktes ? âS-
tÃ¶rerâ und ZÃ¼nfte in der FrÃ¼hen Neuzeit

Clemens Tangerding, Erfahrung versus Prinzip? Der
Begriff der Nahrung inWÃ¼rzburger Suppliken um 1800
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